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Internationaler Stefan-Heym-Preis

Die mit 20.000 Euro dotierte Auszeichnung wird im April 2017 verliehen

Der Internationale Stefan-Heym-Preis der Stadt Chemnitz wird 2017 an die polnische Schriftstellerin und Publizistin Joanna Bator verliehen. Diese Entscheidung des Kuratoriums zur Vergabe der Auszeichnung gab Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig gestern bekannt. Die Verleihung des Literaturpreises findet im Umfeld des Geburtstages von Stefan Heym im April 2017 statt. 

Joanna Bator, Jahrgang 1968, gilt als eine herausragende Stimme der zeitgenössischen europäischen Literatur. Mit ihren ebenso eigenwillig wie kunstvoll und feinsinnig erzählten Texten greift sie leise, aber entschieden aktuelle gesellschaftliche Fragen und Phänomene auf, und lotet sie in ihren historischen Tiefendimensionen aus. Ihr jüngster Roman »Dunkel, fast Nacht« zeigt, wie Hass eine Gesellschaft zerstören, wie schnell der Firnis menschlicher Moral reißen kann, wenn Menschen mit Veränderung konfrontiert sind. 

Für diesen Roman erhielt Joanna Bator 2013 die Nike, den wichtigsten polnischen Literaturpreis. In diesem Jahr stand die Autorin für das Werk auf der Shortlist des Internationalen Literaturpreises – Haus der Kulturen der Welt 2016. Zuvor veröffentlichte sie die Romane »Sandberg « (2011) und »Wolkenfern« (2013) sowie zahlreiche Essays und Artikel. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Das Kuratorium würdigte die literarische Qualität des Werkes. Persönlich freue ich mich zudem auf einen besonderen Austausch, denn die Fragen, mit denen sich Joanna Bator beschäftigt, berühren in ihrer Substanz die gesellschaftlichen Debatten, denen wir täglich begegnen. Es geht um die Deutung von Geschichte und Gegenwart, Brüche im Leben einzelner Personen und in ganzen Gesellschaften, um Identität, Zugehörigkeit und Ausgrenzung. « 

Prof. Bernadette Malinowski, Mitglied des Kuratoriums zur Verleihung des Internationalen Stefan-Heym-Preises und Inhaberin des Lehrstuhls für Neuere Deutsche und Vergleichende Literaturwissenschaft an der TU Chemnitz: »Mit Joanna Bator wird eine Schriftstellerin ausgezeichnet, deren zeit- und gesellschaftskritisches Werk dem Geiste Stefan Heyms sehr verwandt ist. 

In allen ihren bisher erschienenen Romanen wählt sie die kleine schlesische Provinz- und Bergbaustadt Walbrzych als einen Handlungsort, an dem die großen menschlichen Themen und Fragen - Identität, Heimat, Fremde, Flucht, Vertreibung -, an dem gesellschaftliche Zusammenhänge und kollektive Wirkungsmechanismen narrativ entfaltet werden. 

Die Protagonisten ihrer Romane sind keine eindimensionalen Wesen, sondern empfänglich für das Gute wie das Böse, für Mythen und Dämonen, für Phantastisches und Absurdes, für Erinnern und Verdrängen, kurz: für alles, was Fluch und Segen der menschlichen Existenz ausmacht. 

Dabei lässt sie in den erzählten individuellen und kleinkollektiven Schicksalen das Profil einer ganzen Gesellschaft in ihren epochalen Verflechtungen aufleuchten. Wir haben es hier mit einer Literatur zu tun, die sich gerade dadurch klar positioniert, dass sie keine Stimme ausblendet (auch nicht die des Hasses), keine Stimme ins eindeutige Recht oder Unrecht setzt, sondern das Erzählte mit großer Empathie heranrückt und zugleich mit feiner Ironie und leisem Witz auf Distanz hält. 

Diese Literatur überantwortet es letztlich dem Leser, sich kritisch mit den erzählten Phänomenen und Diskursen, die immer auch einen klaren Bezug zur Wirklichkeit aufweisen, auseinanderzusetzen. Bator erklärt Krisen und Konflikte nicht, sondern zeigt sie in ihrer psychologischen und sozial-historischen Gewordenheit, sie moralisiert nicht, sondern ringt im Medium der Literatur um ein Verstehen. Mithin wird durch die Vergabe des Stefan-Heym-Preises an Frau Bator eine Autorin geehrt, die mit künstlerisch geschärftem, präzisem Blick auf die Wirklichkeit wesentliche Aspekte des Schaffens von Stefan Heym fortschreibt.« 

Joanna Bator: »So etwas wie »den Schriftsteller« gibt es eigentlich nicht. Verschiedene Autoren wollen verschiedene Dinge, und es ist ganz natürlich, dass nicht jeder, der ein Buch schreibt, das gleiche Ziel verfolgt. Einige von uns, wie Nabokov, glauben, dass die ästhetische Freiheit das einzige Prinzip ist, dem es zu folgen gilt. Andere, wie Orwell, dringen darauf, dass direkte politische Einmischung entscheidend ist. Ich neige eigentlich zu Ersterem. 

In Zeiten wie den heutigen aber ist jeder, wir Schriftsteller eingeschlossen, dazu gezwungen, die Spannung zwischen seinem Privatleben, seinen Fragen und Zweifeln, und der Öffentlichkeit, die eine ganz andere Sprache und Lösungsansätze braucht, neu zu definieren. Vor wenigen Wochen etwa, als ich an den »Black-Protest«-Demonstrationen in Warschau teilnahm, bei denen Frauen für ihre Rechte eintraten, war ich sicher, dass ich an der richtigen Stelle war. 

Es war wichtig, private Projekte hintenanzustellen, um sich gegen eine Gefahr zu positionieren, die der Gesellschaft als Ganzes drohte. Ich glaube fest daran, dass ich als Autorin das Leben vieler Menschen, meiner Zeitgenossen, nur dann tatsächlich beeinflussen kann, wenn ich die richtigen Bücher zur genau richtigen Zeit schreibe.« 

Stefan-Heym-Förderpreise 

Im Jahr 2017 werden zudem erstmals Stefan-Heym-Förderpreise verliehen. Insgesamt 20.000 Euro stehen für Projekte und Initiativen in Wissenschaft und Forschung, zur Nachlasspflege, für Stipendien oder zur Unterstützung von Projekten mit Schülerinnen und Schülern bzw. Studierenden zur Verfügung, die sich in besonderer Weise mit Leben und/oder Werk Stefan Heyms beschäftigen. 

www.stefan-heym-preis.de 

Einwohnerversammlung Süd

Zur Einwohnerversammlung für das Stadtgebiet Chemnitz Süd laden Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die Bürgermeister und der Stadtrat Bürgerinnen und Bürger für Freitag, den 28. Oktober um 17 Uhr, in die Sachsenhalle, Straße Usti nad Labem 275, 09119 Chemnitz. 
Auf der Tagesordnung stehen Informationen der Oberbürgermeisterin und der Bürgermeister über geplante Vorhaben. Der Veranstaltungsort ist erreichbar mit der Straßenbahnlinie 4, Haltestelle Dr.-Salvador-Allende- Straße. Kinderbetreuung wird in der Sachsenhalle kostenlos angeboten. Anmeldung: bis 26. Oktober unter 0371 488-1508 

Jetzt gegen Influenza schützen!

Gesundheitsamt Chemnitz bietet ab sofort Grippeschutzimpfungen an

Mit dem Herbst kommt auch die Zeit, sich gegen die jährlich im Winterhalbjahr auftretende Grippe (Influenza) impfen zu lassen. Das Gesundheitsamt der Stadt Chemnitz bietet ab sofort wieder Grippeschutzimpfungen an und gibt einige Tipps zum Thema. 

Woran erkenne ich eine echte Virusgrippe? 

Oft wird eine harmlose Erkältung mit einer gefährlichen Virusgrippe verwechselt. Im Vergleich zu einem Infekt der oberen Luftwege mit Husten, Schnupfen und Halsschmerzen ist die Influenza eine durch veränderungsfreudige Viren ausgelöste systemische Erkrankung. Das plötzliche Auftreten der Krankheitszeichen wie Fieber, Schüttelfrost, Kopf- und Gliederschmerzen ist charakteristisch für eine echte Virusgrippe. 

Im weiteren Verlauf können Komplikationen wie Mittelohr-, Lungen- und Herzmuskelentzündung, Beteiligung des Zentralen Nervensystems, toxisches Kreislaufversagen hinzukommen. Tödliche Verläufe, so das Gesundheitsamt, werden leider in jedem Jahr und bei allen Altersgruppen bekannt. Es sterben vor allem vorgeschädigte Menschen an den indirekten Folgeerkrankungen einer Virusgrippe. 

Wie kann ich mich schützen? 

Neben den bekannten Maßnahmen der Distanzierung, Vermeiden von Anhusten, Anniesen, Händegeben, Meidung von Menschenansammlungen, ist die Impfung bis heute das sicherste und wirksamste Mittel zum Schutz vor einer Influenza. Eine Schutzimpfung muss jährlich wiederholt werden, da sich Influenza -Viren laufend verändern und der Impfstoff deshalb adäquat angepasst werden muss. 

Wann sollte ich mich impfen lassen? 

Am besten Anfang bis Mitte Oktober, aber noch vor der typischen Erkältungswelle, ist eine günstige Zeit für eine Impfung. Da in den letzten Jahren die ersten Fälle einer Influenza erst am Ende eines Jahres auftreten und sich die »Grippe-Saison« immer weiter in das erste Quartal des neuen Jahres verlagert, ist dieses Vorgehen sinnvoll. Der Impfschutz baut sich innerhalb von 14 Tagen bis zu 4 Wochen auf und behält seine Wirksamkeit über ein halbes Jahr. 

Wie kann ich meinen Körper zusätzlich fit halten? 

Ein geregelter Tagesablauf mit einem gesunden Wechsel von Aktivität und Erholung, viel Bewegung an der frischen Luft mit angepasster Bekleidung, vitamin- und ballaststoffreiche Ernährung sowie ausreichend Flüssigkeit unterstützen die Immunabwehr und stärken den Körper zur Bewältigung von Infekten. 

Wo bekomme ich die Impfung? 

Das Gesundheitsamt, Am Rathaus 8, Zimmer 240, bietet Impfungen zu folgenden Zeiten an: 

Montag: 8 bis 12 Uhr und 14 bis 15.30 Uhr 

Dienstag: 8 bis 12 Uhr 

Donnerstag: 14 bis 15.30 Uhr 

Auch Haus- und Betriebsärzte verabreichen die Impfung gegen die saisonale Influenza. 

Stadtnachrichten

Eingeschränkte Erreichbarkeit

Am 24. Oktober 2016 findet ab 13 Uhr die Personalversammlung der Stadtverwaltung Chemnitz statt. Um allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung die Teilnahme zu ermöglichen, wird an diesem Tag während der Versammlung nur ein eingeschränkter telefonischer Service über die zentrale Rufnummer der Verwaltung 0371/ 488-0 angeboten. 

Unabhängig davon ist jedoch die Behördennummer 115 in Chemnitz während der Servicezeiten erreichbar. Ab 25. Oktober sind die Behördennummer 115 und die zentrale Rufnummer 0371/488-0 wieder wie gewohnt während der Servicezeiten Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr erreichbar. www.chemnitz.de 

Wochenmarkt wird verlegt 

Die Verlegung des Wochenmarktes vom Rathaus zum Roten Turm macht sich aufgrund von Baumaßnahmen und Aufbauarbeiten zum Chemnitzer Weihnachtsmarkt bereits ab 8. November erforderlich. Rückfragen: Bereich Marktwesen des Ordnungsamtes der Stadt Chemnitz unter Ruf 0371 488-3130. Märkte im Netz: www.chemnitz.de 

Internationaler Jugendaustausch

Nachdem Schüler eines Brasover Gymnasiums im Sommer 2014 in Chemnitz zu Gast waren, begaben sich 12 Jugendliche aus Chemnitzer Schulen im Oktober auf einen Gegenbesuch nach Rumänien. 

Zum Internationalen Jugendaustausch CoolTour 2016 reisten 12 Chemnitzer Jugendliche vom 1. bis 8. Oktober nach Rumänien. Schüler eines Brasover Gymnasiums waren im Sommer 2014 in Chemnitz zu Besuch. Nun weilten Chemnitzer Schüler aus verschiedenen Schulen im Oktober zum Gegenbesuch. 

Organisator für den Schüleraustausch war die solaris Förderzentrum für Jugend und Umwelt gGmbH Sachsen. Hauptaugenmerk lag bei jungen Chemnitzerinnen und Chemnitzern auf dem EU-Programm »Jugend stärken im Quartier«, einem Kooperationsvorhaben verschiedener Träger der Jugendarbeit und der Stadt Chemnitz. Die erste Station war Brasov/Kronstadt. In dieser Stadt wurde zum Jugendaustausch eine Ausstellung des in Chemnitz ansässigen »Deutschen Spielemuseums« eröffnet. 

Die Ausstellung »Spielend Lernen« besteht aus rund 600 Spielen und wird in Rumänien in den kommenden Monaten an mehreren Standorten aufgebaut. Am Eröffnungstag war die Sonderausstellung den Chemnitzern und den Brasover Gymnasiasten vorbehalten. Danach wurde sie für die Öffentlichkeit zugänglich. Als Nächstes stand in Brasov der Besuch zweier Gymnasien und des geheimnisvollen und sagenumwobenen Schlosses Bran – bekannt als Dracula-Schloss - auf dem Programm. 

Eine weitere Station der Reise war das Naturschutzzentrum Racos, ein erloschener Vulkan. Den beeindruckenden Abschluss der Reise bildete die Besichtigung des rumänischen Parlaments. Das Parlamentsgebäude zählt zu den größten Gebäuden der Welt. 

Es verfügt über eine Grundfläche von 65.000 Quadratmetern, 86 Meter Höhe, zusätzlich 92 Meter unterirdisch und ist 275 Meter lang sowie 235 Meter breit. Die Jugendlichen und Mitorganisatoren würden sich sehr freuen, wenn diese Form des Schüleraustausches zur Tradition werden könnte. Der Austausch wurde finanziell von der Stadt Chemnitz unterstützt. 

Kurz gemeldet

Flüchtlingskrise in und um Syrien 

Welche Alternativen gibt es zur momentanen Situation, die Millionen von Menschen zu Flüchtlingen macht? Ein Vortrag am 21. Oktober, 18 Uhr, im Veranstaltungssaal des Tietz benennt die Ursachen des Konflikts und die geopolitischen Interessen der Großund Regionalmächte im Nahen Osten. Die Bedeutung des »Islamischen Staates« und die humanitäre Katastrophe der Flüchtlingsbewegungen werden erläutert. 

Thematisiert wird auch die Rolle Europas und Deutschlands dabei, genauso wie mögliche Auswege aus der Situation und zukünftige Gefahren. Referent Andreas Heinrich ist Politik- und Kommunikationswissenschaftler und Historiker. Er war als Projektkoordinator für das THW während der Flüchtlingskrisen im Nahen Osten 2012 in Jordanien und von 2013-2016 im Irak unterwegs. Eine Kooperation der Volkshochschule Chemnitz mit der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung. 

Jazz-Konzert 

Der Chemnitzer Jazzclub e.V. lädt zum Konzert mit dem Jazz-Quartett BERLIN 21 ein. Ihre Eigenkompositionen mit Soul- und Bluesfeeling, New-Orleans-Groove mit arabischem Funk gemixt bringt die Band aus Moabit am 21.10., 21 Uhr, im Ratskeller zu Gehör.  

Ausgerechnet PAKISTAN 

Joachim Krause, Buchautor und früherer Umweltbeauftragter der evangelischen Kirche, war im Herbst 2015 in PAKISTAN unterwegs. Einen Vortrag darüber hält er am 25.10., 19 Uhr, in der Friedenskirche, Kaßbergstraße 30. Eindrücke sammelte er in Islamabad, der Hauptstadt. Er war auf dem abenteuerlichen Karakorum Highway unterwegs, kam vorbei an der geologischen »Knautschzone «, entstanden beim Zusammenprall der Hochgebirge Himalaya, Karakorum und Hindukusch. 

Staunend stand er vor 7000 und 8000 Meter hohen Bergriesen. Er begegnete gastfreundlichen, offenen Menschen, traf verschleierte Frauen und besichtigte uralte Zeugnisse griechischer und buddhistischer Kultur. 
Ein sportlicher Tag 

Ein Sporttag für Kinder mit dem »Lauf für Jedermann« findet am 22.10., von 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr im Zeisigwald, Ecke Planitzwiese statt. Im Mittelpunkt steht das gemeinsame Spiel. Mitgebrachte Speisen und Getränke können bei einem Picknick verzehrt werden. Veranstaltet werden sportliche Spiele sowie ein Lauf bis zum Spielplatz an der Forststraße. Zum Abschluss dieses Sporttages gibt es eine Verlosung mit Preisen. 

Die Gehölzflora von Chemnitz
Broschüre über Chemnitzer Gehölzarten erschienen

Der Botaniker Horst Grundmann verfolgte zielstrebig über Jahre ein Projekt: Die Bestimmung, Erfassung und Dokumentation sämtlicher Baum- und Straucharten in Chemnitz. Als gleichgesinnten Mitstreiter gewann er Karl Naue, den ehemaligen Leiter der Baumschule in Dittersdorf. Er verfügt über ein ausgezeichnetes Wissen und einen großen Erfahrungsschatz zur Gehölzkunde. 

Bei der gemeinsamen »Jagd auf wertvolle Gehölze« wurden die Gehölzarten und -sorten in öffentlichen Anlagen, an Straßen, soweit es möglich war auch in privaten Gärten sowie in freier Natur aufgenommen. Spezielles Augenmerk legten die beiden Autoren dabei auf Gehölze, die besonders wertvoll sind, ein hohes Alter aufweisen, sehr selten sind, durch ihre Schönheit das Landschaftsbild prägen, unter Schutz stehen oder zu besonderen historischen Anlässen gepflanzt wurden. 

Insgesamt wurden so rund 3.800 einzelne Baumstandorte registriert. Registriert wurden u. a. Angaben zum Fundort (Stadtteil und Straße), zum Alter, zum Umfang und zur Höhe des Baumes. Gehölze tragen maßgeblich zur Erhöhung der Lebensqualität im Stadtgebiet bei. Sie bieten den Bewohnern ein abwechslungsreiches und gegliedertes Stadt- und Landschaftsbild. Darüber hinaus haben sie vielfältige und wichtige Funktionen im Naturhaushalt, die wesentlich zur Gesundheit und zum Wohlbefinden der Menschen beitragen. 
Bäume beeinflussen als Schattenspender nicht nur das wärmere Stadtklima positiv, sie reinigen die Luft von Schadstoffen und Staub, produzieren Sauerstoff, bieten Nahrungs- und Nistplätze für zahlreiche Tierarten und nicht zuletzt schützen sie in Hanglagen den Boden vor Erosion. Bäume können also nicht hoch genug wertgeschätzt werden. Auch deshalb hat das Chemnitzer Umweltamt, Untere Naturschutzbehörde die Herausgabe und den Druck der Broschüre übernommen. 
Großer Dank gilt den beiden Autoren, Horst Grundmann und Karl Naue, für die langjährige, unermüdliche und akribische Arbeit. Und das Ergebnis kann sich sehen lassen: Die »Gehölzflora« ist nicht nur eine Auflistung von Fundorten der jeweiligen Bäume oder Sträucher. Sie enthält wertvolle Informationen über Häufigkeit und Seltenheit der Gehölzarten in Chemnitz oder welche besonders schützenswert sind. Auch dient sie als Grundlage für die Unterschutzstellung der Bäume als Naturdenkmal. 
Die Broschüre enthält auch eine Aufstellung der ältesten und mächtigsten Bäume in Chemnitz. So gibt es im Stadtgebiet acht Bäume mit einem Stammumfang von über fünf Metern. Die ältesten haben ein Alter von bis zu 400 Jahren. Und es gibt in Chemnitz 732 verschiedene Gehölzarten. Nur ganz wenige Gebiete in Deutschland verfügen über eine solch fundierte Auflistung von Bäumen und Sträuchern.
Die Broschüre »Gehölze im Stadtgebiet von Chemnitz« ist hier erhältlich: Stadt Chemnitz, Umweltamt, Annaberger Straße 93. Es wird eine Schutzgebühr von 10 Euro erhoben. Interessenten melden sich bitte bei Ines Kunze unter Tel. 0371/488-3602 oder per E-Mail: umweltamt.naturschutz@stadt-chemnitz.de. 

Tigerin Taiga verstorben

Die Sibirische Tigerkatze Taiga musste eingeschläfert werden. Sie hatte seit einiger Zeit eine Schwellung im Gesicht, die medikamentös nicht in den Griff zu bekommen war. Es wurde eine ausführliche Untersuchung unter Narkose durchgeführt, bei der Gewebeproben entnommen wurden. Leider bestätigten diese den Verdacht, dass es sich um ein Karzinom der Maulhöhle handelte. Bei diesem bösartigen und aggressiv wachsenden Tumor gab es keine Behandlungsmöglichkeit. 

Auch wurde eine Niereninsuffizienz festgestellt, die bei alten Katzen eine häufige Diagnose ist. Aufgrund des sich verschlechternden Allgemeinbefindens wurde das Tier erlöst. Taiga erreichte mit fast 19 Jahren ein für Großkatzen sehr hohes Alter. Sie wurde 1997 im Zoo Moskau geboren und ein Jahr später an den Zoo Leipzig abgegeben. Von dort kam sie 2010 in den Tierpark Chemnitz. 

Öffnungszeiten im Oktober: 9 bis 17 Uhr, letzter Einlass 16 Uhr 

Von 1945 bis heute

Der nächste Vortragsabend im Rahmen der Reihe »Das Stadtarchiv präsentiert « findet am 27. Oktober 2016, 18 Uhr, im Gebäude der Volksbank Chemnitz eG, Innere Klosterstraße 15, statt. Er ist eine Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Chemnitzer Geschichtsverein. Der Chemnitzer Verkehrshistoriker und bekannte Autor Heiner Matthes spricht zum Thema »Die Entwicklung von Stadtbild und Verkehr in Chemnitz / Karl-Marx-Stadt seit 1945. Eine Stadt wandelt ihr Gesicht. « 

Chemnitz, die bedeutende sächsische Industriemetropole, wurde in den letzten Kriegsmonaten 1945 durch alliierte Bombenangriffe stark in Mitleidenschaft gezogen. Acht Quadratkilometer Innenstadtund angrenzender Fläche mit Bauwerken mehrerer Jahrhunderte wurden allein in der Schreckensnacht des 5. März 1945 fast total vernichtet. Mehr als 2000 Menschenleben waren zu beklagen. 

Unter großer Einsatzbereitschaft der Chemnitzerinnen und Chemnitzer begann 1945 dennoch der Wiederaufbau der Stadt mit zunächst nur begrenztem Rahmen. Es bot sich allerdings die einmalige Chance, das Stadtbild planmäßig neu zu gestalten. Der Vortrag umreißt mit persönlichen Aufzeichnungen des Referenten in Stadtplanausschnitten und Fotos die Veränderungen in den Planungen und den Wandel des Innenstadtbildes mit seinen Hochbauten, Straßen und Schienenbahnstrecken von 1946 bis heute. 

Ein »fischelanter« Tüftler

Die Veröffentlichungen über Louis Tuchscherer beruhen auf Berichten von Nachfahren Tuchscherers sowie einigen, heute im Besitz des Schloßbergmuseums befindlichen Dokumenten, insbesondere undatierten Fotografien aus der Zeit um 1900. Daraus entstand die bis heute kursierende und auch von Medien in regelmäßigen Abständen immer wieder aufgegriffene Legende, das Automobil sei eigentlich in Chemnitz erfunden worden. D

er aus der Kfz-Branche stammende Ingenieur Eberhard Kreßner nahm dies zum Anlass, den »Mythos Tuchscherer « neu und mit wissenschaftlichen Methoden zu hinterfragen. Nach ausführlichen Recherchen in Archiven, Museen und Bibliotheken legt er die Ergebnisse nun in einem Buch vor. Die Buchpremiere »Friedrich Louis Tuchscherer (1847-1922) Wurde in Chemnitz das Automobil erfunden? Legenden und Tatsachen« findet am 23.10., 15 Uhr, im Schloßbergmuseum, Kleiner Saal, statt. 

Verlorene Fäden

Der Zweckverband Sächsisches Industriemuseum und das Institut für Industriearchäologie, Wissenschafts- und Technikgeschichte an der TU Bergakademie Freiberg veröffentlichten jetzt gemeinsam einen neuen Band der wissenschaftlichen Publikationsreihe »INDUSTRIEarchäologie « Band 16 unter dem Titel »Verlorene Fäden. 

Denkmale der sächsischen Textilindustrie in den Tälern von Zschopau und Flöha« dokumentiert auf 264 Seiten den großen und wertvollen Bestand historischer Textilfabriken in den Tälern von Zschopau und Flöha, aber auch den Verfall und schleichenden Verlust dieser Sachzeugen. Der neue Band, an dem 25 Autoren mitgewirkt haben, ist zum Preis von 19,80 Euro im Museumsshop des Industriemuseums, im Buchhandel und über den digitalen Bestellservice des Industriemuseums erhältlich. 

Nachrichten

Männliche Verstärkung gesucht

Die Oper Chemnitz braucht männliche Verstärkung für den Extrachor. Gesucht werden Männer in den Stimmlagen Bass und Tenor für die Mitwirkung in den Wagner- Opern »Tannhäuser«, »Parsifal« und »Die Meistersinger von Nürnberg «. Das Vorsingen findet am kommenden Freitag, 21.10., 14.30 Uhr im Opernhaus statt. Treffpunkt ist der Personaleingang des Opernhauses. Alle Interessierten werden gebeten, sich für das Vorsingen unter statisterie@theater-chemnitz.de anzumelden und ein Lied der eigenen Wahl vorzubereiten. 

Konzerte der Philharmonie 

Die Robert-Schumann-Philharmonie lädt in der Saison 2016/17 zum 2. Sinfoniekonzert ein: heute, 19 Uhr und am morgigen Donnerstag, 20 Uhr, im Großen Saal der Stadthalle Chemnitz. Auf dem Programm stehen Werke von César Franck, Jean Françaix und Ernest Chausson. Das Konzert am 20. Oktober wird von Deutschlandradio Kultur live übertragen. Das 2. Matineekonzert findet am 30.10., 10.30 Uhr im Opernhaus Chemnitz mit Werken von Leopold Mozart und Sergej Prokofjew statt.

Perfekte Tarnung 

Zur nächsten Monatsveranstaltungen des ehrenamtlichen Naturschutzdienstes wird zum Vortrag »Perfekt getarnt! Wie häufig sind rastende Zwergschnepfen bei uns wirklich?« eingeladen. Die Ornithologen Jens Hering und Dieter Kronbach, die sich seit Jahrzehnten mit Rastvögeln in unserer Gegend befassen, stellen ihre Ergebnisse vor.

Der kostenlose Vortrag findet am 25. Oktober 2016 im Bürgerraum der Naturschutzstation auf der Adelsbergstraße 192 statt und beginnt 17 Uhr. Es empfiehlt sich die Nutzung des ÖPNV, Straßenbahn Linie 5 bis zur Haltestelle Pappelhain. 

Einzigartiges Gastspiel 

Am 21. Oktober 2016, 20 Uhr sind zwei große Künstlerinnen im Opernhaus zu Gast: In einem Dialog zwischen Literatur und Musik liest Gudrun Landgrebe aus Françoise Sagans Roman »Bonjour tristesse«. Musikalisch umrahmt wird diese tragische Geschichte von der Sängerin Christa Platzer und ihrer vierköpfigen Band. Christa Platzer schlüpft dabei in die Rolle des »Spatz von Paris« und interpretiert mit unverwechselbarem Timbre die unsterblichen Chansons der Edith Piaf. 

Optimale Anzeige digitaler Noten

»Macher der Woche«: Die Gründer von »ePartitur«

Ganz im Zeichen der digitalen Welt arbeiten die Gründer von »ePartitur«. Durch Ulrich Halfter, Lukas Heinig, Alexander Krauß und Josephin Hartmann haben es die Musiker unterschiedlicher Genres in Zukunft ganz leicht. Im wahrsten Sinne des Wortes, denn Noten schleppen gehört bald der Vergangenheit an. Die vier tüfteln an einer neuen App, die den Notenbestand digital auf mobilen Endgeräten anzeigt. Alexander Krauß und Lukas Henig haben viel zu erzählen – über die neue App und natürlich auch über Chemnitz. 

Wie sind Sie auf die Idee für »digitale Noten« gekommen? 

Lukas Heinig: Zum einen ist es so, dass die Digitalisierung in allen Bereichen vorwärts geht. Es ist einfach eine Frage des Umgangs. Es ist ein Unterschied, ob ich gerade in der Musikschule jeden Tag zwei Koffer mit Noten schleppe und ich dann trotzdem nur ein Viertel meines Notenbestandes dabei habe, oder ob ich das bequem auf dem Tablet speichere – das ist einfach praktischer. 

Sie sind jetzt dabei eine App für digitale Noten zu entwickeln – was soll die App können? 

Alexander Krauß: Es gibt vier wichtige Komponenten der App: Erstens: Mit der App kann man Notenblätter auf allen unterschiedlichen Tablet-Größen darstellen und bearbeiten. Zweitens: Wir bieten eine spannende Notenbibliothek mit Notenblättern im neuen Format. Drittens: Planungstool zur Schüler- und Stundenverwaltung (für Musiklehrer) Und Viertens: Wollen wir eine Anwendung für Bands. Dort können Auftritte vorbereitet werden. 

Der Kern ist aber, die Technologie, die optimale Darstellung von Noten auf unterschiedlichen Größen. Wir machen nicht nur eine App, sondern auch eine Hardware-Komponente. Eine Art Fußschalter bzw. Pedal, mit dem ich selbständig die »Notenseiten« umblättern kann. 

Heinig: Durch die App ist es uns möglich, die digitalen Noten optimal darzustellen. Das heißt, bis jetzt habe ich eine pdf-Datei, die ich nur im Ganzen groß oder klein ziehen kann. Dabei leidet aber die Lesbarkeit. Mit unserer Lösung ist das ausgeschlossen. Es sind zwar weniger Takte auf einen Blick, aber die Noten sind lesbar. Und »umblättern« kann man dann mittels Pedal. 

Wenn die App dafür da ist, dass man Noten optimal darstellen kann, wie kommen denn dann die Noten in die App? 

Heinig: Zurzeit sind wir mit Verlagen genau zu diesem Thema im Gespräch. Da kommt eine Lösung ins Spiel über das sogenannte »Digital Rights Management « – ein Verfahren mit dem die Nutzung digitaler Medien kontrolliert wird. Also das, was es für eBooks schon gibt. Von den Verlagen können Lizenzen erworben werden – entweder als Einzellizenz oder eben als Mehrfachlizenz. 

Mit einer Mehrfachlizenz kann der Musiklehrer dann die digitalen Noten an seine Schüler verteilen. Das hat mehrere Vorteile: Das ganze Notengeschäft wird dadurch wieder in die Legalität zurück gebracht. Für den Schüler hat es den Vorteil, dass er sich nicht ein ganzes Heft kaufen muss, sondern eben einzelne Werke. Für die Verlage hat es den Vorteil, dass sie den Umsatz wieder zurückbekommen, der durch illegale Server verloren gegangen ist. 

Krauß: Damit die Noten in der App nutzbar sind, müssen die Verlage die Noten in irgendeiner Form bereitstellen. Und die Form der Noten ist in den Verlagen zurzeit noch sehr unterschiedlich. Es gibt Verlage, die sind schon sehr weit und veröffentlichen auch schon digitale Noten. Es gibt aber eben auch welche, die arbeiten noch sehr antiquiert. Man kann also von einem Wandel sprechen und wir sind da am Zahn der Zeit. 

Die Verbindung zwischen der App als Software und dem Fußpedal als Hardware ist in dieser Kombination schon etwas Besonderes, oder? 

Krauß: Dadurch grenzen wir uns auf dem Markt auf jeden Fall ab. Wir wollen ein Anbieter sein, der eine Runde Lösung bietet. Als Musiker muss ich mir die Komponenten nicht zusammen kaufen und aufeinander abstimmen. Vielmehr kaufe ich mir eine Lösung, die funktioniert. 

Das Ziel ist quasi, das unterbrechungsfreie Spiel. Wir wollen erreichen, dass der Musiker nicht mehr eine Pause machen muss, weil er umblättert. Und das geht eigentlich nur mit dem Fuß. Die Idee ist, mit dem Fuß selbstbestimmend weiterzublättern. Und das geht über die Hardwarekomponente. Ein Fußschalter aus Holz, die mit einer Bluetooth-Schnittstelle mit dem Tablet verbunden ist. 

Ein weiterer Vorteil der App ist, dass alle gespeicherten Noten auch abspielbar sind. »Das erleichtert dem Musiklehrer das Arbeiten ungemein. Bei fortgeschrittenen Schülern muss ich mindestens zehn Stücke vorhalten, die ich als Lehrer permanent bringen muss«, sagt Heinig. Auch das Transponieren, also die Stücke höher oder tiefer zu spielen, sei mit der App ganz einfach. 

Wie ist denn die Zeitschiene für Ihr Projekt? 
Krauß: Wir wollen schon zum Jahresende eine erste Version veröffentlichen. Das muss jetzt nicht unbedingt der erste große Wurf sein. Wahrscheinlich wird es erst mal eine kleine Komponente, die wir dann stückweise weiter aufbauen können. Um das vorzubereiten, sind wir direkt mit Musikern im Gespräch, um einfach die Bedürfnisse kennenzulernen. 

Heinig: Zunächst geht es natürlich um das Herzstück der App und das ist die Notenanzeige. Die muss als erstes stehen. Und dann können wir darum die verschiedenen Spezifikationen für unterschiedliche Anwender einfügen. Das ist dann der nächste Schritt. 

ePartitur besteht aus vier Mitwirkenden. Wie sind Sie für das Projekt zusammengekommen? 

Heinig: Ulrich Halfter, der Entwickler der App, war mal mein Musikschüler. Für sein Studium hat er seine Diplomarbeit zu dem Thema geschrieben. Und so sind wir gemeinsam in das Boot eingestiegen. Dann haben wir gemerkt, dass das Thema zukunftsfähig ist und wir haben verschiedene Leute angesprochen. Krauß: Ulrich und ich haben hier an der TU Chemnitz studiert. Da hatten wir also eine Verbindung. Dann brauchten wir noch jemanden für den Bereich Marketing – und dann waren die Kernkompetenzen schon erfüllt. 

Ulrich Halfter entwickelt für die App die Software, die eigentliche Innovation des ganzen Projektes. Alexander Krauß entwickelt die Hardware, und hat das Design für den Fußschalter entworfen. Der Bereich Marketing und PR liegt in der Hand von Josephin Hartmann. 

Ist Chemnitz eine besonders musikalische Stadt? 

Krauß: Wenn man mit offenen Augen durch Chemnitz geht, dann auf jeden Fall. Man kann in Konzerte gehen, man sieht Straßenmusiker. Es kommt eben auch immer darauf an, wofür man sich interessiert. 

Heinig: In Chemnitz ist es eigentlich wie immer in Chemnitz: Es ist immer erst auf den zweiten Blick interessant. Wenn ich den Vergleich ziehe zu anderen Städte, dann ist es in Chemnitz immer der zweite Blick. Aber auf den zweiten Blick lässt sich in Chemnitz unheimlich viel entdecken. Immerhin haben wir ein A-Orchester. Das hat auch nicht jede Stadt. In der Subkultur gibt es eine Menge Leute, wo man immer hingehen kann. 

Einmal ist uns kurzfristig ein Urlaub geplatzt, sodass wir unseren Urlaub in Chemnitz verbracht haben. Wir konnten jeden Abend irgendwas unternehmen. Es war immer ein Angebot da. Man muss natürlich etwas suchen. Es wird einem nicht immer auf dem silbernen Tablett serviert. Insofern ist Chemnitz schon eine musikalische Stadt. Es gibt gute Musikschulen. Es lässt sich musikalisch viel entdecken. Es gibt einen hervorragenden Jazzclub – was will man mehr? 

Krauß: Was uns natürlich hilft, ist die Geschichte der Stadt Chemnitz in den zwanziger Jahren. Eine aufstrebende Metropole, wo Dinge entstehen. 

Ich habe natürlich in Leipzig den Handel und Konsum, in Dresden die Repräsentation. Die Frage ist doch aber, wo das Zeug herkommt. Und da sitzen wir eindeutig an der richtigen Stelle. 

Muss man den Chemnitzern Mut machen? 

Heinig: Es hat sich sehr viel getan in Chemnitz, in den Köpfen der Leute. Man muss natürlich Mut machen, den Weg weiter zu gehen. Ein Imagewandel geht erst in den Köpfen der Leute los und da muss man ansetzen. 

Hauptbahnhoftunnel wird erneuert
Erste Arbeiten beginnen im Personentunnel unter dem Hauptbahnhof

Am Tunnel Dresdner Straße und Mauerstraße, der so genannten »Bazillenröhre« beginnen die Bauarbeiten. Der Tunnel ist deshalb für Fußgänger und Radfahrer bis zum 4. November voll gesperrt. Für den Personentunnel zwischen der Dresdner Straße und der Mauerstraße ist eine gestalterische Aufwertung als Verbindungsachse zwischen Sonnenberg und Innenstadt vorgesehen. 

Nach einem Siegerentwurf eines dazu durchgeführten Wettbewerbs sollen LED-Lichtbänder mit unterschiedlichen Lichtfarben installiert werden, die indirekt über die Decke den Tunnelraum erhellen. Im November wird dazu im Zuge eines Beleuchtungstests geprüft, wie dieser Siegerentwurf unter Beachtung der bautechnischen Gegebenheiten und lichttechnischen Anforderungen umgesetzt werden kann. 

Als Voraussetzung für den Test sind in den kommenden Wochen zur Vorbereitung einer Musterfläche verschiedene bauliche Maßnahmen durchzuführen, so dass der Tunnel bis zum 4. November 2016 voll gesperrt wird. Bei den anstehenden Maßnahmen handelt es sich im Wesentlichen um Sandstrahl- und Malerarbeiten. 

Da die für die Baustelleneinrichtung notwendigen Gerüste den gesamten Tunnelquerschnitt beanspruchen, ist eine beschränkte Tunnelnutzung während des Bauzeitraums nicht möglich. Die gesamten Bauarbeiten zur Umgestaltung sollen im Laufe des kommenden Jahres beendet werden. 

Auf dem Weg zur Green City?

Die Elektromobilität ist eines der wichtigsten Herausforderungen für die erfolgreiche infrastrukturelle Entwicklung der Zukunft. Die Notwendigkeit der Minderung jeglicher Umweltbelastung, der Förderung der Nachhaltigkeit und Schonung der natürlichen Ressourcen mit dem wachsenden Mobilitätsanspruch in allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen in Einklang zu bringen, erfordert auch ein hohes Maß an Veränderungsbereitschaft und Mut zu innovativen Ideen und neuen Konzepten. 

Elektromobilität in Chemnitz oder ist die Stadt auf dem Weg zur Green City« – das ist das Thema einer Ausstellung in der Galerie Roter Turm. Es wird gezeigt, dass die Industriestadt Chemnitz auch auf dem Gebiet der Elektromobilität modern, innovativ und wegweisend ist. 

Das Chemnitzer Modell – die Entwicklung der Stadt zur Stadtregion mittels der Vernetzung der Verkehrswege – ist hierbei nur ein Beispiel. Die Ausstellung ist bis zum 30. Oktober zu sehen. 

Europa traf Chemnitz

2. Netzwerktreffen des URBACT-Netzwerkes »Second Chance« 

Das URBACT III-Netzwerk »2nd Chance« zur Revitalisierung großer, leerstehender Gebäude trifft sich während der zweijährigen Laufzeit dieses EU-Projektes zu sechs Arbeitstreffen mit den Projektpartnern. Vorige Woche waren nun 24 Mitglieder aus sieben europäischen Ländern in Chemnitz zu Gast, um den noch zu zwei Drittel ungenutzten Fabrikkomplex des ehemaligen Spinnereimaschinenbaus in Altchemnitz zu besuchen. 

Ziel war, gemeinsam Strategien und Konzepte zum weiteren Umgang mit dem Leerstand in sehr großen Gebäuden zu finden. Teilnehmer aus den Projektpartnerstädten Brüssel, Caen, Dubrovnik, Genua, Gijon, Lublin, Maribor und Neapel nahmen an zwei Tagen an einem umfassenden Programm mit Vorträgen, Besichtigungen und Workshops teil. 

Der erste Konferenztag fand direkt im Spinnereimaschinenbau, Annaberger Straße statt. Die Teilnehmer tauschten sich zu den lokalen Aktivitäten aus und gaben Feedbacks für Erneuerungsvorschläge. Am zweiten Tag besuchten die Teilnehmer die »schönherr.fabrik« als erfolgreiches Praxisbeispiel für Revitalisierung und Belebung ehemaliger Industriebrachen. Die Chemnitzer Festivals »Begehungen « und »Wolkenkuckucksheim « und »StadtWohnen Chemnitz« wurden den Gästen als weitere Good-Practice-Beispiele vorgestellt. 

Neue Leitung der TU Chemnitz gewählt

Der Senat der Technischen Universität Chemnitz wählte am 11. Oktober 2016 aus dem Kreis der Mitglieder der Hochschule drei Prorektoren für die neue Amtsperiode des Rektorats. Es handelt sich um den Maschinenbauer Prof. Dr. Jörn Ihlemann, den Medieninformatiker Prof. Dr. Maximilian Eibl und den Wirtschaftswissenschaftler Prof. Dr. Uwe Götze. 

Die von Rektor Prof. Dr. Gerd Strohmeier vorgeschlagenen Kandidaten erhielten jeweils die Mehrheit der von den anwesenden Senatsmitgliedern abgegebenen Stimmen. 

Ab sofort bilden diese Prorektoren gemeinsam mit dem seit 1. Oktober im Amt tätigen Rektor Prof. Dr. Strohmeier und dem Kanzler Eberhard Alles die neue Universitätsleitung der TU Chemnitz. Prof. Dr. Jörn Ihlemann, Inhaber der Professur Festkörpermechanik, wird in den kommenden fünf Jahren das Amt des Prorektors für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs ausüben. 

Als Prorektor für Lehre und Internationales agiert in dieser Amtsperiode Prof. Dr. Maximilian Eibl. Prof. Dr. Uwe Götze, Inhaber der Professur Unternehmensrechnung und Controlling, bringt seine Erfahrungen in das Amt des Prorektors für Transfer und Weiterbildung ein. Die Aufgabengebiete waren bereits im Juli im Senat der TU Chemnitz diskutiert worden. 

»Weitere, übergreifende Bereiche, wie beispielsweise die Hochschulentwicklungsplanung und die Gleichstellung, werden dem Rektorat als Ganzes zugeordnet «, erläutert Strohmeier. Prof. Strohmeier würdigte die Arbeit der bisherigen Prorektoren Prof. Dr. Heinrich Lang, Prof. Dr. Andreas Schubert und Prof. Dr. Christoph Fasbender im Rektorat seines Vorgängers Prof. Dr. Arnold van Zyl. 
